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Wie massiv sich das Ende der 

Laufzeit eines patentierten Me-

dikaments auf den Unterneh-

menserfolg durchschlagen kann, 

macht ein Blick auf die Bilanz 

des weltgrößten Pharmakon-

zerns Pfi zer deutlich.

Potenzschwäche bei Pfi zer

Weil vier Produkte mit einem 

Umsatzanteil von zehn Prozent 

2005 ihren Patentschutz verloren 

haben, ist der Gewinn des Her-

stellers des Potenzmittels Via-

gra um ein Fünftel auf acht Mrd. 

US-Dollar eingebrochen. Auch 

anderen Giganten der Pharma-

branche machen die Generika-

Firmen das Leben schwer.

Die generischen Präparate, 

die auf Wirkstoffen aufbauen, 

die in den nächsten ein bis zwei 

Jahren frei werden, sind heute 

schon in der Endphase der Ent-

wicklung. Denn für Generika 

betragen die Vorlaufzeiten eben-

falls bis hin zur Marktreife meh-

rere Jahre, auch wenn die Wirk-

stoffe nicht noch einmal neu 

erforscht werden müssen. Aber 

selbst zur Entwicklung der opti-

malen Verabreichungsform für 

eine bekannte Substanz müssen 

die Forschungsabteilungen der 

Generika-Hersteller viel Ge-

hirnschmalz aufwenden. 

Richtiges Timing ist eines 

der Geheimnisse für den Er-

folg: Die Hersteller von Generi-

ka bereiten sich schon Monate, 

wenn nicht gar Jahre auf den 

Zeitpunkt vor, zu dem sie Nach-

ahmerprodukte auf den Markt 

bringen können. Im schnellsten 

Fall dauert es zehn Monate, bis 

ein Generikum die Marktreife 

schafft. Dies geht aber nur dann, 

wenn man ein zugelassenes Arz-

neimittel von einem Hersteller 

kauft, der dieses selbst nicht 

vermarkten kann oder will, so 

Generika-Verbandschef Andiel: 

„Wenn man alles von der Pike 

auf selbst macht, dauert die ge-

samte Projektlaufzeit mindes-

tens fünf Jahre.“ Andererseits 

sei eine Rückwärtsintegration 

bis zur Wirkstoffproduktion, 

also die Verlängerung der Wert-

schöpfungskette, die Vorausset-

zung dafür, die Kostenführer-

schaft zu übernehmen. 

Hoffen auf Milliarden

Aber selbst wenn die Erlöse 

bei in den nächsten Jahren frei 

werdenden Patenten auf zehn 

Prozent des Ursprungspreises 

sinken, brächte das den Pro-

duzenten von Medikamenten-

kopien zusätzliche Umsätze von 

fünf bis sieben Mrd. US-Dollar.

Generika jedoch sind viel 

mehr als Kopien, die aus den 

Labors so einfach und so schnell 

wie aus einem Kopierer ausge-

stoßen werden können. Auch da-

für muss geforscht werden, al-

lerdings sind die Ausgaben für 

ein generisches Mittel nicht im 

Entferntesten mit jenen bei Ori-

ginalpräparaten zu vergleichen. 

Hier geht man von bis zu einer 

Mrd. US-Dollar aus. „Bei Gene-

rika fällt zwar die Grundlagen-

forschung weg, ebenso die kli-

nischen Versuche, es gibt aber 

immer noch hohen Entwick-

lungsaufwand und Bedarf an 

Studien. Rechnet man die Ent-

wicklungskosten auf eine er-

folgreiche Generika-Einführung 

um, so sind diese im zweistelli-

gen Millionen-Euro-Bereich zu 

veranschlagen“, sagt Sandoz-

Sprecher Krischker.

Auch wenn es auf den ersten 

Blick paradox wirkt: Ein größe-

rer Einsatz von Generika bringt 

nicht weniger, sondern mehr 

Forschung, heißt es beim hei-

mischen Branchenverband. Da-

für werden ebenfalls die USA als 

Beleg herangezogen, liegt doch 

der Anteil der Generika dort bei 

58 Prozent, weil die Preise für 

patentierte Pillen relativ hoch 

sind. Da aber die Konkurrenz 

unter den Generika-Anbietern 

viel schärfer als in Europa ist, 

sind die Unternehmen gezwun-

gen, massiv in Forschung zu in-

vestieren und stetig neue Medi-

kamente zu entwickeln, um auf 

dem Markt bestehen zu können.

Europa angehängt

Beim Forschen gilt Fol-

gendes: Gerade aus Ländern, 

in denen Generika besonders 

oft im Einsatz sind, kommen 

die meisten innovativen Arznei-

mittel. Weil auch für Generika 

viel geforscht werden muss und 

Europa Rückstand bei der Ge-

nerikadurchdringung hat, wur-

de der alte Kontinent beim 

Pharma-Forschen von den USA 

abgehängt. Der Vorsprung, 

den Europa mit acht Mrd. Euro 

F&E-Investitionen noch 1990 

hatte, wurde komplett ver-

spielt: 2000 wurden in den USA 

für pharmazeutische Forschung 

24 Mrd. Euro ausgegeben, in Eu-

ropa waren es nur noch 17. Da-

mit gerät der Pharmastandort 

zunehmend in strategische Ab-

hängigkeit von den USA.
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Generika-Hersteller wie Sandoz in Kundl in Tirol geben viel Geld für Forschung aus. Um aber zu 

wissen, ob ein Produkt ein Erfolg wird, müssten die Forscher in die Kristallkugel blicken. Foto: Sandoz
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